
Genossen an die einzelnen Hausbewohner und baten sie, auf diese Plakate 
acht zu geben. Das Ergebnis war, daß verschiedene Mieter Vorschläge machten, 
wie die Plakate besser angebracht werden könnten. Die Hausbewohner ver­
sprachen, darauf zu achten, daß die Plakate vor Beschädigungen bewahrt 
bleiben. Von diesem Zeitpunkt an wurde kein Plakat mehr abgerissen oder 
beschädigt. In der Vorbereitung der Volksbefragung wurden über das 
Friedenskomitee verschiedene Aussprachen mit den Bewohnern durchgeführt. 
Alle Hausbewohner gingen zur Abstimmung, obwohl es noch nicht gelang, 
mit allen Hausbewohnern gemeinsam in das Abstimmungslokal zu gehen.

Die nächste große Aufgabe war die Vorbereitung der Weltfestspiele durch 
die Bewohner des Hauses. Jetzt wurde ein Festkomitee gebildet, dem fünf 
Parteilose und drei Genossen angehörten. Die individuelle Arbeit in den vor­
angegangenen Wochen wirkte sich aus. Die Mieter begannen, sich selbständig 
Gedanken zu machen, wie sie zum Gelingen der Weltfestspiele beitragen 
können. Da die Einwohner des Hauses die Zusammensetzung des Festkomitees 
mit vorwiegend parteilosen Menschen sahen, schlossen sich auch bisher noch 
in der Reserve verbliebene Menschen der Mitarbeit an. Die Hauswartsfrau 
übernahm zum Beispiel die Geldsammlung zur Unterstützung der Weltfest­
spiele, die Ausgestaltung des Gartens, »damit sich die Gäste auch dort wohl 
fühlen", und die Säuberung des Hausbodens.

Das Festkomitee schlug den Mietern vor, von einer zufälligen Ausgestal­
tung des Hauses abzugehen und dafür eine kollektive, planmäßige Ausge­
staltung zu entwickeln. Die Bewohner stimmten diesem und den anderen 
Vorschlägen des Festkomitees einstimmig zu. Jeder übernahm eine Aufgabe. 
Eine parteilose Hausfrau übernahm die Ausgestaltung des Bodens, eine andere 
die Anfertigung der Flagge der Volksrepublik Korea. Der parteilose Kunst­
schaffende übernahm die künstlerische Beratung und Mitarbeit bei der Aus­
gestaltung des Hauses und trug mit seinen Ideen auch hervorragend dazu 
bei. Menschen, von denen unsere Genossen geglaubt hatten, daß sie „alles 
ablehnen“, gerieten mit dem Näherkommen der Weltfestspiele in eine echte 
Begeisterung. Das ganze Haus fühlte sich mitverantwortlich für das Gelingen 
der Weltfestspiele. Die Mieter baten das Festkomitee, von der Ausgestaltung 
des Hauses Fotografien anzufertigen, damit man sich dieses großen Ereig­
nisses auch nach den Weltfestspielen immer wieder erinnern könne. Die 
Mieter diskutierten in der Nachbarschaft und in den Läden über die Ausge­
staltung ihres Hauses und erklärten stolz, daß ihr Haus bis jetzt immer noch 
das beste sei. Die anderen Häuser möchten sich nun auch daranhalten. Das be­
wirkte, daß die Ausgestaltung der angrenzenden Häuser verbessert wurde 
und sich in der Straße ein regelrechter Wettbewerb entwickelte, wobei die 
Mitglieder des Festkomitees des Hauses Göhrener Straße 8 den Bewohnern 
der anderen Häuser Ratschläge und Hinweise erteilten.

Der Empfang der Gäste wurde zu einem großen Ereignis, an dem alle 
Bewohner des Hauses regen Anteil nahmen. Das Hausfestkomitee erstattete 
im Anschluß daran einen Rechenschaftsbericht über die Verwendung des im 
Haus gesammelten Geldes, dankte allen Bewohnern für die eifrige Mitarbeit 
und ehrte die in der Vorbereitung der Weltfestspiele besonders tatkräftig 
hervorgetretenen parteilosen Menschen. In dieser Versammlung wurden die 
Bewohner auf gef ordert, die in der Vorbereitung der Weltfestspiele aufge­
brachte Initiative und Begeisterung nun auch auf die Arbeit des Friedens­
komitees zu übertragen und das Haus zu einem Bollwerk im Kampf um den 
Frieden zu machen. Die in dieser Richtung begonnene Arbeit läßt erwarten, 
daß das Haus Göhrener Straße 8 auch im weiteren Kampf um den Frieden 
eine vorbildliche Arbeit entwickeln wird.

Das Beispiel aus der Göhrener Straße 8 zeigt, daß das Vertrauen unserer 
Parteimitglieder -zu den Parteilosen die erste Voraussetzung ist für das Ver­
trauen der Parteilosen zu unserer Partei und zur Friedenspolitik unserer 
Regierung. Wo die Genossen mutig an die Gewinnung der Menschen gehen, 
Vorurteile überwinden und parteilose Menschen für die Lösung der gestellten 
Aufgaben um sich scharen, ist auch der Erfolg unausbleiblich. Diese in vielen 
Häusern emporgdwachsenen Keime des Vertrauens und der bewußten Mit­
arbeit der parteilosen Menschen an den Aufgaben, die uns der Kampf tun 
den Frieden und um die Einheit Deutschlands täglich stellen, müssen jetzt 
mit allen Kräften gefördert werden. Alle Möglichkeiten der Mitarbeit der 
Bevölkerung gilt es kühn zu ergreifen und sie in den großen Strom des 
Kampfes für den Frieden und Einheit zu leiten.


